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Glauben und Leben

Erinnerung an den
goldenen Herbst

Jetzt, im Dezember, ist die
Welt grau. Die Bäume haben
ihre Blätter verloren. Die Äste
stehen leer und strecken sich
dunkel in den grauen Himmel.

Es ist neblig. Vielleicht
hat es Schnee. Man sagt, er
liege wie ein Leichentuch
über der Erde. Es ist ja auch
vieles auf dieser Erde gestorben.

Die Blätter an den Bäumen

haben ihr Leben verloren.

Die Blumen im Garten
sind verwelkt. Es wächst
nichts mehr.
Aber wie hat es eigentlich
angefangen? Wir haben es
schon oft erlebt. Jedes Jahr
konnten wir es sehen. Bis im
Spätsommer war alles herrlich

und saftig grün. Dann
sahen wir es eines Tages: der
Wald wurde bunt. Jeden Tag
bekamen die Bäume mehr
Farbe. Sie begannen zu
leuchten - wie wenn sie aus
Gold wären. Einzelne Sträucher

wurden strahlend rot. In
den Rebbergen vermischten
sich auf den Blättern die
goldene und die rote Farbe. Die
ganze Welt wurde bunt. Und
wenn die Sonne schien,
leuchtete sie auf - voller
Lebenslust und Lebenskraft.
Das ist sehr merkwürdig.
Damals, als das farbige Leuchten

begann, waren die Blätter
ja am Sterben. Warum sind
sie nicht einfach bleich und
grau geworden? Das ist doch
sonst beim Sterben so.
Warum haben sie so farbig zu
leuchten angefangen? Und
warum sind die Menschen
dann voller Freude in den
Herbstwald hinausgezogen?
Nie findet man so viele Wanderer

in den Wäldern und in
den Rebbergen wie im
Herbst. Und alle Menschen
finden es schön und gemessen

es. Und doch ist die
Farbe der Blätter nur das
Zeichen, dass sie am Sterben
sind!
Es ist wie an den schönen
Sommerabenden, wenn die
Sonne blutrot untergeht und
die ganze Welt vergoldet. So
schön hat sie es den ganzen
Tag hindurch nicht getan -
ausser am Morgen früh, als
die Sonne aus der Nacht heraus

aufgegangen war. In vielen

Liedern singt man es so:
«Goldne Abendsonne, wie
bist du so schön! Nie kann
ohne Wonne deinen Glanz
ich sehn!»

Auch die Abendstunde ist die
Sterbestunde des Tages -
und der goldene Herbst ist
die Sterbezeit des Sommers.
Warum wird die Welt so
schön und die Wonne so
gross, wenn der Tod
herbeikommt?

Es ist gut, wenn wir uns im
grauen, weissen, kalten
Dezember daran erinnern. Viele
Menschen haben diese Zeit
gar nicht gern. Sie fürchten
sich vor dem grauen Nebel
und dem weissen «Leichentuch»

auf der Erde. Nur, wenn
die Sonne scheint, atmen wir
auf. Aber die Sonnenstunden
sind kurz. Die Sonne geht
spät auf und der Abend früh
herein. Die Nächte sind länger

als die Tage. Sie lassen
uns an unsern eigenen Tod
denken. Und wir denken
nicht gerne daran.
Wenn wir an den «goldenen,
farbigen Herbst» erinnern,
geht uns mitten im dunklen
Dezember ein Licht auf. Die
Farbenpracht des Herbstes
hat uns etwas sagen wollen:
«Nehmt das Sterben nicht so
schwer!» Wir wissen es ja
alle: der Tod der Natur dauert
nur einige Monate. Dann
erwacht sie wieder - und wir
sehen es:

«Die Welt wird schöner mit
jedem Tag, man weiss nicht,
was noch werden mag, das
Blühen will nicht enden; Es
blüht das fernste, tiefste Tal:
Nun, armes Herz, vergiss der
Qual! Nun muss sich alles,
alles wenden.»
Warum soll das eigentlich
nur für die Natur gelten! Wir
Menschen sind doch auch ein
Stück Natur! So gibt es auch
für uns eine Hoffnung auf die
Auferstehung der Toten!
Warum nur nehmen wir
unser eigenes Sterben so
schwer - und haben oft so
Mühe mit der «Auferstehung
der Toten»?
Der bunte Herbst hat in seiner

Todesstunde über alle
Wintermonate hinweg
bereits den neuen, kommenden
Frühling begrüsst. Und die
«goldene Abendsonne» lacht
dem neuen Tag entgegen!
Wir haben das Herbstgold
und die Glut der untergehenden

Sonne verstanden - auch
für uns und unsere Toten!

Pfarrer Gerhard Blocher,
Hailau

Teletext informiert:

Täglich aktuelle Wintersportberichte
Von Ende November bis
Anfang Mai 1994 werden auf
allen drei Teletext-Kanälen
DRS/TSR/TSI ab Seite 440
(und auszugsweise im 3sat-
Text ab Seite 622) dreimal

täglich aktualisierte
Wintersportnews - Skipisten-,
Loipen- und Schiittelberichte
sowie weitere Detailinformationen

aus diversen Skistationen

- ausgestrahlt.

In Zusammenarbeit mit der
Arbeitsgemeinschaft «Nationaler

Skipistenbericht»
strahlt die Schweizerische
Teletext AG Wintersportinformationen

aus, die täglich um
8.30 Uhr, um 10.00 Uhr und
um 12.00 Uhr aktualisiert
werden. Das heisst, dass
rund 200 Skigebiete in der
Schweiz ab der Teletext-Seite
440 im Pistenbericht über
Schnee-, Pisten- und Talab-
fahrtenzustand und über
Transportanlagen informieren.

Im nationalen
Wintersportbericht sind ebenfalls
die Anzahl Loipen-Kilometer,
die gespurt sind, und deren
Zustand enthalten. Voll auf
ihre Rechnung kommen im
Teletext auch die Schlittel-
freunde: Mit den Schlittel-In-
formationen «Länge der offe¬

nen Schlittelanlagen» und
«Schlittelbahnzustand».
Bekannte Skistationen - wie
Gstaad, Grindelwald, das
Berner Oberland, Lenzerheide,

Savognin, Flims-Laax,
Davos, Pizol, das Ober-
engadin, Arosa, Ischgl/Sam-
naun und andere mehr -
gehen im Dienst am Kunden
weiter. Sie informieren ab der
Teletext-Seite 440 auf eigenen

Seiten zusätzlich über die
Wettersituation, Temperaturen,

Veranstaltungen,
Sonderangebote usw.
Das detaillierte Teletext-Pro-
gramm kann gratis unter
folgender Adresse bestellt
werden:

Schweizerische Teletext AG,
Zentrale Dienste, Programmübersicht,

Postfach 1147,
2501 Biel.
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